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Nr. 95.

Erſcheint täglich
mit Ansnahme der Tage nachsden

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition:
Aſtenböurger Schulplatz Nr. 5:
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Tageblakk für Hkadk und Tand.

den 24. April 1889. 62. Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

e Organ e Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit den Gratis-Beilagen:

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und Der Landwirth“.
Amtliche Bekanntmachungen.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Gutsbeſitzer Gottfried Oskar
Müller aus Schkeitbar zum Schiedsmann
für den XV. Landbezirk des hieſigen
Kreiſes vom Präſidium des Königlichen Land
gerichts beſtätigt und in Folge deſſen am 30.
März d. Js. durch das Königliche Amtsgericht
zu Lützen auf eine mit dem Tage der Ver-
pflichtung beginnende dreijährige Amtsdauer verNichte worden iſt.

Merſeburg, den 17. April 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Merſeburg, den 23. April 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Die Rede, mit welcher

Se. Majeſtät der Kaiſer die Worte des Dankes
und der Verſicherung der Treue und Hingebung
ſeitens des kommandirenden Admirals Freiherrn
von der Goltz bei dem Diner im Marine-Caſino
zu Wilhelmshoven erwiderte, hatte folgenden
Wortlaut: „Die Worte, welche der komman-
dirende Admiral geſprochen, haben mich tief ge-
rührt, und danke Jch Jhnen Allen für die Ge-
fühle, deren Ausdruck dieſe Worte waren, auf
das Wärmſte, Zwei Gründe veranlaßten Mich,
zu Jhnen zu eilen. Erſtens, um die Korvette,
die Jch einſt noch im Allerhöchſten Auftrag
Meines Hochſeligen Herrn Großvaters taufte,
das Abſchiedsgeleit zu geben. Sie trägt den
Namen der Lieblingsſchweſter unſeres unver-
geßlichen Dahingeſchiedenen, des einzigen noch
lebenden Gliedes aus Kaiſer Wilhelm's Ge-
neration. Möge die Korvette dem hohen Namen,den ſie tragen darf, Ehre einlegen, und Gott
ſeine ſchützende Hand ſtets über ihr halten.
Zweitens aber drängte es Mich, mit Jhnen ge
meinſchaftlich der tapferen Männer zu gedenken,
die ein ſo jäher Tod in Samoa uns entriß.
Getheiltes Leid iſt halbes Leid! Wackere Männer
waren es, und gewiß Manchem von Jhnen gute
Freunde und Kameraden; daß ſie tapfer waren,
hatten wenige Monde eher ſie bewieſen!
doch nicht eitle Klagen wollen wir uns um
ſie ergehen. Nein! Als Vorbild ſollen ſie uns
dienen! Nachdem ſie ſiegreich gegen Menſchen
hand gefochten, fanden ſie im muthigen Kampf
gen die entfeſſelten Elemente ihren rühmlichen

Gott hat es alſo gewollt! Auch ſo ſtar
ben ſie den Tod für Kaiſer und Reich! Hier
muß ich an ein ſchönes Dichterwort denken, das
Manchen unter Jhnen bekannt ſein wird. Als
der Admiral Medina Sildonia gebeugten Haup-
tes dem König von Spanien meldet, daß ſeine
gewaltige Armada vernichtet ſei, beruhigt ihn
der König und ſagt: „Gott iſt über mir! Gegen
Menſchen ſandte ich Euch aus, nicht gegen Wel-
len und Klippen!“ So iſt es auch hier! Möge
einem Jeden von Jhnen, der Kommandant iſt,
oder es noch werden wird, das ſtets gewärtig

ſein: der Kommandant,
Kampf mit den Elementen durch Gottes Fügung
ſein Schiff verliert oder mit ihm untergeht, ſtirbt
in Meinen Augen gerade eben ſolchen Helden
tod für das Voterland, als der Kommandeur,der ſeinem Regiment voran im Sturm auf die
feindliche Stellung, den Degen in der Fauſt,
fällt. Nicht ertrunken ſind unſere Kameraden
in Samoa oder auf der „Auguſta“, ſondern ge-
fallen, ihre Pflicht bis zum letzten Augen
blick erfüllend. Nun, meine Herren Ka-meraden, möge dieſes ſchöne Beiſpiel, wel
ches jene braven Männer uns gegeben, uns
Allen jederzeit voranleuchten und zum Nacheifern
anſpornen, und möge der Geiſt der Hingebung,
Disziplin und des todesmuthigen Ausharrens,
der Meine Marine von jcher ausgezeichnet, ſich
ſtets in ihr auch ferner ſo erhalten, und in
dieſem Sinne ergreife ich Mein Glas und rufe:
Die deutſche Marine, vor Allem ihr braves
Offizterkorps „Hurrah!“

Vom Hofe. Der Kaiſer und die Kai-ſerin wohnten am Charfreitag dem Vormittags-

Gottesdienſt im Dome bei, den Hofprediger
Stöcker abhielt. Am Oſterſonntage begaben
ſich beide Majeſtäten zur Beiwohnung des Gottes-
dienſtes nach der Garniſonkirche. Nach Been-
digung deſſelben ſtatteten Allerhöchſtdieſelben der
Kaiſerin Auguſta einen längeren Beſuch ab.
Nach der „Köln. Ztg.“ werden der Kaiſer d
die Kaiſerin ſich am 23. d. zum Beſuch desſächſiſchen Königspaares nach Dresden begeben.

Wie aus Schleswig gemeldet wird, wird zuAnfang des nächſten Monats auf f Schloß Louiſen-

lund der Beſuch der Kaiſerin Auguſta Viktoria
erwartet. Bekanntlich iſt der Herzog Friedrich
Ferdinand zu Glücksburg mit der Prinzeſſin
Karoline Mathilde zu Schleswig-HolſteinAu-
guſtenburg, Schweſter der Kaiſerin, vermählt.

Auf Grund des Artikels 6 der Verfoſſung
ſind vom Kaiſer der Staats und Kriegsminiſter
von Verdy du Vernois und der Staats-
ſekretär des Reichsmarineamts Kontreadmiral
Heusner zu Bevollmächtigten des Bun-
desraths ernannt.

Wie man hört, iſt die Entſchließung zur
Fortſetzung des Weißbuches über
Samoa und der Cirkularnote des Fürſten
Bismarck vom 4. April, welche die Selbſtändig-
keit der Conſule bei Jnanſpruchnahme von
Kriegsſchiffen beſchränkt, in den allerletzten Tagengetroffen worden. Ueber den Zweck dieſer Maß

nahme iſt man in Berliner diplomatiſchen und
politiſchen Kreiſen einhellig der Meinung, daß
es an leitender Stelle hauptſächlich darum zu
thun war, vor Beginn der Samoa Conferenz
octenmäßig feſtzuſtellen, daß die deutſche Politik

in der SamoaFrage ſich unentwegt in den ein-
mal feſtgeſtellten Grenzen befunden hat und Ab-
weichungen untergeordneter Organe ſofort zu
berichtigen entſchloſſen, war. An der Hand dieſer
Auffaſſung macht die Veröffentlichung überall
den günſtigſten Eindruck.

Ein Telegramm des Reuter'ſchen Bür.“
aus Sanſibar meldet, Dr. Peters ſei am

welcher rühml ch im Donnerſtag mit einem Dampfboot in Kilwa an

gekommen. Derſelbe hätte verſucht, in einem
Hafen der Somaliküſte zu landen; die Somali
hätten ihm jedoch einen Brief überſandt, in
welchem ſie ihm anzeigten, daß man ihn tödten
würde, wenn er zu landen verſuchen ſollte.

Das „Berl. Tgbl.“ läßt ſich aus Thorn
mittheilen, daß dort ein höherer ruſſiſcher
Officier als Spion verhaftet worden ſei.

Holland. Gegenüber auswärts verbreiteten
Gerüchten von einer ernſten Verſchlimmerung
im Zuſtande des Königs wird aus guter Quelle
verſichert, daß das Befinden befriedigender iſt,
als ſeit Monaten.

Schweiz. Frankreich wird der internatio-
nolen Conferenz für den Arbeiterſchutz beitreten.

Die von den ſchweizeriſchen Behörden in
Zürich geflogene Unterſuchung in der ruſſiſchen
Bombengeſchichte hat feſtgeſtellt, daß vor Allem
die Anfertigung und d Verſchleiß nach Ruß-
land betrieben wurde. Es befinden ſich gegen
wärtig noch über ein Dutzend Ruſſen in Haft.
Es haben bisher 15 Verhaftungen ſtattgefunden,
worunter auch 2 Studentinnen, die jedoch bald
wieder freigelaſſen worden ſind. Das zur Zeit
vorliegende Beweismaterial beſtätigt, daß ſich
neuerdings eine zahlreiche und weitverzweigte
nihiliſtiſche Geſellſchaft, deren Fäden bis nach
Paris und London reichen, in der Schweiz ein
geniſtet hat.

Frankreich. Boulanger wird Belgien ver
laſſen. Ueber die Gründe wird aus Brüſſel
gemeldet: Jn einem Miniſterrathe machte der
Miniſter des Auswärtigen Mittheilung von ſei-
ner Unterredung mit dem franzöſiſchen Ge
ſandten über die boulangiſtiſchen Umtriebe. Der
Miniſterrath beſchloß, Boulanger Vorſtellungen
machen zu laſſen, ihm die ſchwierige Lage der
belgiſchen Regierung darzulegen, und ihn davon
zu verſtändigen, daß gegen ihn binnen Kurzem
ein Ausweiſungsbefehl erlaſſen werden üiſe
ſofern er nicht freiwillig das Land verließe;habe ja ohnehin zu wiederholten Malen, auch
dem Sekretär des Miniſters der auswärtigen
Angelegenheiten gegenüber, ſeine Abſicht, Belgien
zu verlaſſen und nach England zu gehen, aus-
geſprochen. Die Regierung erachtet jetzt den
Augenblick für gekommen, dieſer Abſicht Folge
zu geben. Von dieſem Beſchluſſe wurde Bou-
langer Mittheilung gemacht. Dieſer verſtändigte
ſich ſofort mit Rochefort und antwortete, er
werde Dienſtag oder Mittwoch nach England
abreiſen. Wie es heißt, würden die in Brüſſel
anweſenden Anhänger des Generals denſelben
nach London begleiten. Boulanger telegraphirte
an eine engliſche Geſellſchaft, welche ihm kürzlich
einen beſonderen Dampfer für ſeine Ueberfahrt
angeboten hatte, und zeigte ihr ſeine bevorſtehende
Abreiſe an, worauf die Antwort erfolgte, der
Dampfer werde an dem Orte, wo er abreiſen
wolle, zu ſeiner Verfügung ſtehen. Bei dem
boulangiſtiſchen Banket in St. Denis am Sonn
abend verlas Noquet ein Schreiben Boulangers,
in welchem derſelbe ausſpricht, daß der Parla
mentarismus bei den nächſten Wahlen auf fried



lichem und geſetzmäßigem Wege vernichtet werden
würde. Es wurden noch mehrere Reden gehalten.
ſal Verſammlung verlief ohne ernſte Zwiſchen-
fälle.

r
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Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 23. April 1889.

S Frühling. Während der Feiertage waren
die Promenadenwege der Stadt und die Um-
gend außerordentlich belebt. Fröhliche Menſchen
durchzogen, theils plaudernd, theils ſingend die
Anlagen und Alleen, hatte doch das nunmehr
eingetretene ſchöne Wetter den Bann gebrochen,
der lange auf ihnen gelaſtet. Schmetterlinge,
namentlich Citronenfalter, ſchwebten luſtig hin
und her, im trockenen Laube am Boden regte es
ſich geheimnißvoll, hier und da arbeitete ſich ein
Käfer empor, um nach langem Schlaf das Ta
geslicht zu begrüßen und die frühere Beweglich
keit ſeiner Beine wieder herzuſtellen. Goldene
Sonnenſtrahlen durchflutheten die Zweige der
Bäume, auf welchen muntere Sänger, der Fink
an ihrer Spitze, jubilirten. Jn den Wipfeln
tönte es wie Geiſterflüſtern: Nun wird es
Frühling werden. Wahrlich, ſchöneres Wetter
konnten wir zum lieben Oſterfeſte gar nicht ver-
Iangen.

S Bauernregeln. Die für den Monat
April geltenden Bauernregeln ſind außerordentlich
zahlreich: Jſt der April ſchön und rein, wird
der Mai deſto wilder ſein. Heller Mond-
ſchein im April ſchadet der Baumblüthe. Sei
der April auch noch ſo gut, er ſchickt dem
Schäfer Schnee auf den Hut. So lange die
Fröſche quaken vor Markustag, ſo lange ſchweigen
ſie dernach. Ein naſſer April verſpricht der
Früchte viel. Wenn ſich ein Rabe am Georgi
im Korn oder eine Krähe in dem Weizenfeld
verbergen kann, ſo folgt ein gutes Getreidejahr.

Was der Ap il nicht mag, das ſteckt der
Mai in'n Sack. Je zeitiger im April die
Schlehe blüht, um ſo früher um Jacobi die
Ernte glüht. Wenn am Georgentage die
Roggenſaat grünt, ißt man zu Jacobi friſches
Brod. Wenn der April bläßt in ſein Horn,
ſo ſteht es gut um Heu und Korn. Char-
freitag- und Oſterregen ſoll einen trockenen
Sommer geben. Herrengunſt, Aprilenwetter,
Frauenlieb und Roſenblätter, Würfel und auch
Kartenſpiel, wenden ſich oft, wer's glauben will.

Der März am Schwanz, der April ganz,
der Mai neu, halten ſelten treu. Aprilflöcklein
bringen Maienglöcklein. Warmer Aprilregen,
großer Segen. Der Eggenſtaub und Winter-
froſt, macht die Bauern wohlgetroſt. St.
Georg und St. Marx drohen viel Args.
Aprilſchnee düngt, Märzſchnee frißt. Wenns
in der Markusnacht nicht friert, wird das
Sommerkorn vor den Herbſtfröſten reifen.
Vom Regen im April zeugt der Mai ſeine
Blumen. Bald trüb und rauh, bald licht
und mild, iſt er des Menſchenlebens Bild.
April kalt und naß, füllt Keller und Faß.

s Stand der Saaten. Nach Mittheilungen
des Staatsanzeigers aus ſämmtlichen Regierungs
bezirken Preußens läßt ſich für jetzt ein ſicheres,
allgemeines Urtheil über den gegenwärtigen
Stand der Saaten nicht abgeben, da letztere in
vielen Provinzen erſt kürzlich ſchneefrei geworden
ſind. Den Meldungen aus der Rheinprovinz
und der Provinz Heſſen Naſſau zufolge ſind
dort die Saaten gut durch den Winter gekommen
und zeigen einen befriedigenden Stand, während
in der Provinz Brandenburg und in den an-
grenzenden Bezirken der Provinz Sachſen die
Nusſichten bezüglich der Winterſaaten als nicht
ſehr günſtige bezeichnet werden. Der Saaten-
ſtand im Regierungsbezirk Bromberg wird als
zi mlich dürftig geſchildert. Jn der Provinz
Hannover uad dem Regierungsbezirk Magdeburg
wird der gegenwärtige Stand der Roggenſaaten
günſtiger dargeſtellt, als derjenige des Weizens,
während in den Bezirken Minden und Düſſel
dorf Weizen beſſer entwickelt iſt, als Roggen.
Mit der Frühjahrsbeſtellung hat in Folge un-
günſtiger Witterung vielfach noch gar nicht be
gonnen werden können. Aus mehreren Bezirken
machen ſich Klagen über Futtermangel bemerkbar.

s Handwerkertag. Der allgemeine deutſche
Handwerkertag findet Anfangs Juli in Hamburg
ſtatt. Derſelbe wird drei Tage in Anſpruch
nehmen.

8 Auchein Jubiläum. Am 21. April 1839
kehrte ein zur Königlichen Regierung einberufenerjunger Beamter im Gaſtho zum Ritter St.

Georg ein, und ſchlug hier ſeine Verpflegungs-
ſtation auf. Seitdem iſt derſelbe ein treuer und
beſtändiger Gaſt und Beſucher dieſer Localität
geblieben, manche frohe und heitere Stunde hat
er dort im Kreiſe lieber Bekannten verbracht,
und mit Vorliebe und Pünktlichkeit hielt er dort
ſein Plauderſtündchen bei einem Glaſe Bier und
ſeiner Pfeife Tabak ab. Am erſten Oſterfeier-
tage waren daher fünfzig Jahre verfloſſen und
deshalb hatten ſich die jetzigen Stammgäſte des
„Ritter“ vereinigt dieſen gewiß ſeltenen Jubeltag
durch einen guten Trunk mit dem Jubilar zu
feiern. Dies iſt denn auch in gemüthlichſter
und heiterſter Weiſe geſchehen. Zum Andenken
an dieſen Tag wurde dem Herrn Jubilar ein
Gruppenbild der Stammgäſte übergeben: Möge
dem alten Herrn vergönnt ſein noch recht lange
ſeinen lieb gewordenen Kneipplatz aufzuſuchen
und einzunehmen.

S Tabakrauchen von Kindern. Eine
mediciniſche Correſpondenz ſchreibt hierüber: Die
Gefahren, welche durch zu frühzeitigen Tabak-
genuß entſtehen, ſind durchaus nicht gering an
zuſchlagen und es iſt das Rauchen dem jugend-
lichen Organismus in hohem Maße ſchädlich und
nachtheilig. Aber verbotene Frucht ſchmeckt dop-
pelt ſüß, und es dürfte wohl kaum einen Mann
geben, der in der Erinnerung an ſeine Schulzeit
nicht mit einem gewiſſen Behagen an jene Stunde
zurückdenkt, wo er ſeine erſte von dem mühſam
zuſammengeſparten Taſchengelde erſtandene Ci-
garette in irgend einem verſteckten Winkel heim-
lich geraucht hat. Nur daß das Behagen damals
ein ziemlich problematiſches geweſen iſt. Dieſer
gefährlichen Unſitte vorzubeugen, hat der Staat
NewJerſey (Vereinigte Staaten von Nordame-
rika) ſich entſchloſſen, einen Anfang zu machen.
Es iſt daſelbſt ein Geſetz eingebracht worden,
welches augenblicklich zur Discuſſion ſteht, wonach
alle Tabakshändler, welche an Knaben Cigaretten
verkaufen, mit Geldſtrafe und unter Umſtänden
ſogar mit Gefängnißſtrafe bedroht werden. Es
wäre nicht unzweckmäßig, auch bei uns zu Lande
ähnliche Maßnahmen zu treffen.“

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Die LandrathsNeuwahl findet

nächſten Monat ſtatt. Als Nachfolger des Hrn.
v. d. Reck dürfte der derzeitige Landrathsamts-
Verweſer, Hr. Regierungs Aſſeſſor Bötticher,
Sohn des Oberbürgermeiſters Bötticher-Magde-
burg, in Betracht kommen.

f Zwickau. Ein merkwürdiger Fund, der
einen grauſamen Act der Gerechtigkeit aus ver
gangenen Jahrhunderten veranſchaulicht, wurde
kürzlich auf dem Rathhauſe in Zwickau gemacht.
Man entdeckte in einem alten lange Zeit hin-
durch unbenutzt gebliebenen Raume eine un-
gefähr einen Quadratmeter große hölzerne, ein-
gerahmte Tafel, die ſo eingerichtet iſt, daß ſie
aufgehängt und hängend gedreht werden
kann. Auf der einen Seite befindet ſich
ein Bild, darſtellend, wie ein Mann von einem
anderen georfeigt wird, mit der Ueberſchrift:
„Wenn Du ſchlägſt mit Unbedacht.“ Die andere
Seite zeigt unter den Worten: „So wirſtu umb
Deine Hand gebracht“ die üblen Folgen: Der
Henker ſchlägt dem „Unbedachten“ die rechte
Hand ab, während der Delinquent mit der linken
ſich den Hut vor den Kopf hält. Wahrſcheinlich
hat das dem Ende des 16. oder Anfang des 17.
Jahrhunderts entſtammende Bild bei derartigen
Executionen Verwendung gefunden. Aehnliche
Bilder, in kleinem Maßſtabe, auf Pergament
gemalt, finden ſich in dem Zwickauer Stadtrecht
von 1348, einem der herrlichſten Kleinode des
Rathsarchivs.

Vermiſchte Rachrichten.
(Eine freundliche Oſtergabe) iſt am

Gründonnerſtage unſerm Kaiſerpaar überreicht
worden. Dieſelbe beſteht in einem großen optiſchen
Oſterei, welches der Verfertiger, ein Konditor
aus Wiesbaden nach Berlin gebracht und im
Hofmarſchallamt für den Kaiſer abgegeben hat.
Das Rieſen-Ei iſt von feinſtem weißen Kryſtall-
Kandiszucker hergeſtellt, mißt der Länge nach 65
Centimeter und liegt in einem Korbe, welcher
reich mit Sammet in den deutſchen Farben aus

geſchlagen iſt. Auf der Oberfläche erblickt man
in anſprechender Umrahmung ein wohlgelungenes
Bild der kaiſerlichen Familie. An der einen
Spitze des Eies iſt ein Vergrößerungsglas ange
bracht, durch daſſelbe ſieht man im Jnnern links
zwei Amoretten mit Fahnen, welche die Jnſchrift
„Gott ſegne das Deutſche Reich“ tragen, und
Moltke und Bismarck, ſich gegenüberſtehend.
Dahinter ſteht Kaiſer Wilhelm II zu ſeiner
Linken Kaiſer Friedrich, rechts Kaiſer Wilhelm I.
Den Hintergrund der Anſicht bildet eine Kriegs
trophäe. Außerdem iſt in dem Ei ein Muſik
werk angebracht, welches unſere Volkshymne „Heil
Dir im Siegerkranz“ ſpielt. Das ganze Opus
macht einen ſehr impoſanten Eindruck und zeugt
von der Erfindungsgabe des Verfertigers. Zur
Herſtellung dieſes Oſter-Eites hat letzterer über
ein halbes Jahr Zeit gebraucht.

(Kleine Notizen.) Die Kronprinzeſſin
von Schweden, Sophie Marie Victoria, Tochter
des Großherzogs von Baden und der Großher
zogin Luiſe, geborenen Prinzeſſin von Preußen,
iſt Sonnabend früh von einem Sohne glück-
lich entbunden worden. Prinz Albrecht
von Preußen, Prinzregent von Braunſchweig,
begeht gleichzeitig mit der Feier des branden-
burgiſchen Dragonerregiments ſein 25 jähriges
Jubiläum als Chef des Regiments. Er wird
dem Offizierkorps einen überaus prächtigen Ta
felaufſatz ſchenken. Das Mirttelſtück iſt eine
Keſſelpauke von Silber, auf der die Pauken-
ſchlägel, gleichfalls von Silber, gekreuzt liegen.
Daneben erheben ſich zwei prächtige Kandelaber,
deren einer einen Soldaten des Schwedter Dra-
gonerregiments in der jetzigen Uniform und
deren anderer einen Soldaten in der erſten Re
gimentsuniform als Träger der Lichter auf-
weiſt. Das Ganze iſt eine wahrhaft fürſtliche
Gabe, die der deutſchen Silberſchmiedekunſt
zur höchſten Ehre gereicht. Wie der „Poſt“
telegraphiſch gemeldet wird, iſt in der Nacht
zum Sonnabend das bei Lublinitz gelegene
Schloß Schwarzwald des Prinzen Carl von
HohenloheJngelfingen theilweiſe abgebrannt.
Der linke Flügel iſt erhalten. Die Nachricht
von dem Verkauf des Rittergutes Groß Gli e-
nicke an den Kaiſer wird für unrichtig erklärt.

Jn Rottenburg ſtellte ſich ein Rekrut aus
Hailfingen bei der Muſterung, welcher normal
gebaut, eine Höhe von 1 Meter und ein Gewicht
von 53 Pfund hatte.

(Ueber das Schickſal des Dampfers
„Danmark“.) Soeben trifft aus Liſſabon
eine Meldung ein, welche Einzelheiten von dem
Schickſale des Dampfers „Danmark“ mtttheilt.
Am 5. April begegnete der „Danmark“ dem
Dampfer „Miſſouri“, welcher ihn in Schlepptau
nahm. Da der „Miſſouri“ nur 20 Perſonen an
Bord nehmen konnte, warf er ſeine ganze Ladung
ins Meer und nahm nun ſämmtliche Paſſagiere
und Mannſchaften an Bord und fuhr zurück nach
den Azoren. Von hier ſetzte er ſeine Reiſe nach
Philadelphia mit 340 Paſſagieren des „Danmark“
fort. 42 von der Mannſchaft des Dampfers
begaben ſich nach Liſſabon, von wo die Nachricht
über Kopenhagen zu uns gelangt. Der Kapitän
des „Danmark“ begab ſich am 14. d. mit 3 ſeiner
Maſchiniſten nach London, während der erſte
und zweite Steuermann mit 320 Paſſagieren
auf den Azoren zurückblieben. (Die Azoren
liegen im Atlantiſchen Ozean weſtlich von Nord
afrika, werden aber von ihren Beſitzern, den
Portugieſen, zu Europa gerechnet.)

(Zum Andenken an Kaiſer Fried-
rich.) Nach dem Beſchluß des Gemeinde-
raths von San Remo ſollen zum Andenken an
Kaiſer Friedrich drei große Tafeln in der Nähe
der Villa Zirio aufgeſtellt werden. Der in
deutſcher und italieniſcher Sprache feſtzuſtellende
Text iſt noch nicht abgefaßt. Weiter wird in
San Remo zur bleibenden Erinnerung die Pro
menade am Quai von jetzt ab „Riviera Fede
rigo Guglielmo“ heißen die Jnſchriften ſind be
reits angebracht. Dieſe Reviera war der Lieb-
lingsaufenthalt Kaiſers Friedrichs. Der Ge-
meinderath von San Remo hat ferner ange
ordnet, daß in der „Biblioteca municipale“ eine
Sammlung aller Artikel aufbewahrt werden ſoll,
welche vie italieniſche Preſſe während der Leidens
zeit in San Remo über Kaiſer Friedrich brachte

Ein Geiſteskranker.) Der bei der
Ankunft der Kaiſerin Friedrich auf dem Bahnhof
in Bad Homburg verhaftete Mann iſt, wie der
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deburger Ztg.“ gemeldet wird, ein Geiſtes-r Derſelee iſt ſchon ſeit längerer Zeit den
taiſerlichen Herrſchaften auf allen ihren kürzeren
oder längeren Reiſen gefolgt und ſoll auch der

zaiſerlichen Familie ſelbſt bereits aufgefallen

W (Geldſammlungen.) Der Marine-
ſekretär Heusner veröffentlicht die erſte Liſte von
Geldbeträgen, welche ihm zur Unterſtützung von
Hinterbliebenen der bei Samoa Verunglückten

zur Verfügung geſtellt worden ſind. Dieſelben
Lelaufen ſich auf 5674 Mk.

(Wunderbare Rettung Auf eine
wunderbare Weiſe wurde der Jngenieur des
Hampfers „Gulf of Trinidad,“ Battye, gerettet.
Auf der Fahrt von Jquique nach Europa wurde
er in einer dunklen, ſtürmiſchen Nacht über Bord
geſpült. Da man es auf dem Schiffe bemerkte,
ſo warf man ihm einen Rettungsgürtel nach
und hielt den Dampfer an. Battye erreichte
auch wirklich den Gürtel. Da das Schiff aber
eine weite Strecke vorwärts gekommen war, ehe
es ſtillſtand, ſo war natürlich jeder Verſuch, den
über Bord Gefallenen aufzufinden, hoffnungslos,
und der Jngenieur erblickte auch bald nichts
mehr von dem Schiffe. Drei volle Tage lang
hielt er ſich unter der tropiſchen Sonne, in be-
ſtändiger Gefahr, von den Haifiſchen verſchlungen
zu werden, entſetzlichen Hunger und Durſt leidend,
über Waſſer. Am Abende des dritten Tages
ſegelte eine norwegiſche Barke dicht an dem in
der See Treibenden vorbei und nahm ihn auf.
Battye war völlig erſchöpft und in bewußtloſem
Zuſtande. Dank der menſchenfreundlichen Pflege
des norwegiſchen Kapitäns erhjolte er ſich jedoch
bald wieder. Jetzt befindet er ſich im ſkandiniſchen
Seemannsheim in London.

(Seltſamer Fund.) Am Weihnachts-
abende des Jahres 1811 gingen zwei engliſche
Kriegsſchiffe, es waren die Linienſchiffe „Defen-
ſor“ und „Saint Georg“, von denen nur 18
Mann gerettet wurden, mit einer Beſatzung von
zuſammen 1700 Mann an der jütländiſchen
Küſte unter. Wir entnehmen däniſchen Blät-
tern, daß Fiſchersleute in der Gegend von Boob-
jerg noch heute alljährlich Stücke aus dieſem
Schiffbruche finden. So iſt dieſer Tage auch
ein ſilberner Becher ſeltener Arbeit mit der
Gravierung „Gift of Mrs. Quartell 1789“

gefunden worden. Jm Beſitze eines benachbarten
Strandvogtes befindet ſich auch eine goldene
Taſchenuhr, auf dieſelbe Weiſe geborgen, welche
noch bis auf den heutigen Tag gut functionirt.

(Eine Geduldsprobe.) Der zur Zeit
ſich in Berlin aufhaltende Hotelbeſitzer Wohl-
haupt aus Belzig hat in zwei Jahren während
ſeiner Mußeſtunden, die ganze Bibel, altes und
neues Teſtament, abgeſchrieben. Er that dies
anläßlich einer Wette mit einem ſeiner Gäſte,
einem Weinhändler aus den Rheinlanden; er

begann mit dem Abſchreiben am 4. März 1887
und vollendete die Arbeit am 26. Februar 1889.
Am Donnerstag wurde ihm von einem Notar
die Gewinnſumme von 5000 Mark ausgezahlt.
W. ſchrieb täglich etwa zwei Seiten der Bibel
Da Das ſehr deutliche Manuſcript zählt 2712
Seiten.

(Deutſche Fabrikate) finden in Jndien
immer ſtärker Eingang. Eine indiſche Zeitung
ſchildert die Beherrſchung des dortigen Marktes
durch deutſche Waaren folgendermaßen: „Der
Engländer, welcher ſich morgens aus ſeinem
deutſchen eiſernen Bette erhebt, ſchlüpft in ſeine
deutſchen LederPantoffeln, um auf ſeinem
deutſchen Holzſtuhle ſich an ſeinen Tiſch zu
fetzen, aus deutſchem Geſchirr zu frühſtücken,
natürlich mit deutſchem Meſſer und deutſcher

Gabel. Mit einem deutſchen Zündhölzchen zündet
er ſich eine deutſche Eigarre an, ſpielt auf
deutſchem Clavier deutſche Muſik, trinkt beim

Diner deutſchen Schaumwein, ruht nachher auf
einem deutſchen Sopha und Nachts in deutſchem
Bette unter deutſcher Decke.“

a Der Ballon des Luftſchiffers
Seroux,) über deſſen Auffahrt und „Abfall“
per Fallſchirm wir bereits ausführlich berichtet
haben iſt noch im Laufe des Dienſtags auf
der KönigsWuſterhauſener Feldmark niederge-

Hangen und beim dortigen Amtsvorſteher einge-
Aefert worden. Da, wie berichtet, Leroux am
Dienſtag als einziger Paſſagier aufſtieg und ſich
dann im Fallſchirm herabließ, mußte er den

PPallon natürlich ſeinem Schickſal überlaſſen.

Doch war der aufgeblähte Segler der Lüfte mit
einer Adreſſe ſeines Eigenthümers und mit dem
ſchriftlichen Vermerk verſehen, daß der Finder
gebeten werde, den Ballon entweder gegen Er-
ſtattung der Koſten an die militäriſche Luft-
ſchiffer- Abtheilung in Berlin abzuliefern oder
dem nächſten Amtsvorſteher zu übergeben.
Letzteres iſt, wie erſichtlich, geſchehen

Bezüglich der Verhaftung des
Scharfrichters Krauts) wird im Publikum
jetzt vielfach die Frage erörtert, was geſchehen
werde, ſobald eine Hinrichtung zu vollziehen ſei,
und es wird dabei öfters die Meinung laut, daß
in einem ſolchen Falle Krauts unter gehöriger
Bedeckung nach der Richtſtätte geführt und dann
in's Gefängniß zurücktransportirt werden müßte,
ſobald er ſeines Amtes als Nachrichter gewaltet.
Dieſer Fall dürfte jedoch ſchwerlich eintreten,
denn neben Krauts iſt noch eine andere Perſon
als Scharfrichter approbirt, und zwar Reindel
in Magdeburg, der ſo lange die Hinrichtungen
in den alten Provinzen des preußiſchen Staates
ausführte, bis Krauts ihn bei der Enthauptung
Hoedels abgelöſt hat. Damals unterzog ſich
übrigens noch ein zweiter Beamter der Berliner
fiskaliſchen Abdeckerei mit Krauts gleichzeitig
dem üblichen Examen beim Berliner Kammer-
gericht und erlangte ebenfalls die Approbation.
Er dürfte ſich jetzt aber ſchwerlich entſchließen,
von derſelben Gebrauch zu machen, da er ſchon
ſeit Jahren in hervorragendem Maße als
Veterinärbeamter beſchäftigt iſt.

(Durch die Unſitte des Huteintrei-
bens) iſt am Dienſtag der Kaufmann Felix M.
in Berlin um ein Auge gekommen. Jm Begriff,
ein in der Waſſerthorſtraße belegenes Lokal zu
verlaſſen, hatte er ſich ſeinen Cylinder aufgeſetzt,
als ihm ein guter Freund entgegentrat und ihm
den Hut mit ſolcher Gewalt über den Kopf
trieb, daß die Brille zerſplitterte und deren
Glastheile tief in das linke Auge drangen. Mit
einem furchtbaren Schrei war der Aermſte ohn-
mächtig zuſammengebrochen dann, in das Be-
wußtſein zurückgerufen, wurde der Verletzte zu
nächſt nach der Sanitätswache geſchafft, woſelbſt
der dirigirende Arzt auch wohl einige Splitter
zu entfernen vermochte, aber das Auge erwies
ſich als völlig zerſtört. Von der Sanitätswache
aus wurde M. nach der königlichen Klinik be-
fördert. Die Verzweiflung des Thäters, der
ſeinem Freunde ein derartiges Leid zugefügt,
war eine uUnbeſchreibliche.

(Ob ein vom Blitz Getroffener)
dieſen ſelbſt noch deutlich zu ſehen vermag, war
bisher nicht bekannt. Jetzt bringt die „Wochenſchr.
für Aſtron., Meteor. und Geogr.“ eine intereſſante
Mitth.ilung hierüber. Während eines Gewitters,
welches im Mai des vorigen Jahres in Buxte-
hude und Umgegend ausbrach, befanden ſich ein
Händler und ſein 16jähriger Sohn mit ihrem
einſpännigen Wagen auf dem Wege von Buxte-
hude nach Ottenſen. Als der Sohn damit be-
ſchäftigt war, dem Pferde Brot zu reichen, wurde
er und mit ihm das Pferd plötzlich von einem
Blitze getroffen. Das Pferd blieb todt, während
der junge Mann nach etwa dreiviertel Stunden
andauernder Bewußtloſigkeit wieder zu ſich kam
und nun folgendes berichtete: Als der Blitzſchlag
ihn traf, ſah er ſich auf einmal in Licht gehüllt
und bemerkte, wie eine ungefähr fauſtgroße feurige
Kugel ſich den Rücken des Pferdes entlag be-
wegte; dann ſchwand ihm das Bewußtſein. Bei
dieſem ganzen Vorgange ſpürte er keine Er-
ſchütterung. Unentſchieden bleibt es, ob der
Getroffene wirklich den Blitzſtrahl, als er auf
ihn zukam, objektiv geſehen hat, oder ob nicht
vielmehr (wie es der Berichterſtatter in der ge
nannten Wochenſchrift annimmt) die Lichter-
ſcheinung als eine durch den elektriſchen Schlag
erzeugte ſubjektive zu betrachten und aus phyſiolo-
giſchen Gründen zu erklären ſein möchte.

Das beste Nahrungs- und Stärkungsmittel ist für Gesunde
unde K. emmeri ch's Vleisch-Pepton.

In allen Hospitälern eingefährt, von Aerzten empfohlen!

Sofort geſucht!
Ein flinker, anſtelliger Lauf- und Arbeits-

burſche für leichte Arbeit, kann ſich melden in der

Kreisblatt Dreackeresi.
Anker-Cichorien ist der beste.

50 Mark Belohnung
Jn der Zeit vom 14. bis 16. April er., ſind

mir von ruchloſer Hand auf meinem zwiſchen
Geuſa und Reipiſch belegenen Planſtück, ein
Hinter und Vorder-Pflug u. ein Exſtirpator
vollſtändig mit einer Säge zerſchnitten, die Kränze
von beiden Rädern und der vordere Theil von der
Pflugzunge ſind mitgenommen.

Jh ſichere Demjenigen, der mir den Thäter ſo
nach veiſt, daß er gerichtlich beſtraft werden kann,
ovbige Belohnung zu.

Der muthmaßliche Thäter wird an bekannten
Fußſpuren nach Jndianerart vermuthet.

Geuſa, den 17. April 1889.
Herrfurth, Gemeindevorſteher

Anker-Cichorien ist der beste
I

findet am 11. und 12. Mai ſtatt.
Für denſelben ging bisher ein: Von Hru.

Dir. Bodenſtein 10 M. Frau Mühlenbeſ. Uhlich
4 M. Frau Dir. Glaß 3 M. Frau Lehrer
Meerbach 2 M. Frau A. F 2 M. Frau Buch
halter Hubbe 5 M. Frau Rechnungsrath Schoch
1 M. 50 Pf. Hr, Kaufm. Plöhn 2 Coiffüren
und 1 Tiſchläufer. Hr. v. d. Marwitz 1 Glas-
bild, 1 Porzellanſchaale, 5 Bilder der Kaiſerk.
Familie. Frau Präſ. v. Kamptz 1 Arbeitsſtänder.
Frau Baſtian 1 PMajolica- Schaale. Frau von
Wickede 2 Blumenvaſen. Frau Dir. Engel 6 P.
Socken, 1 Federbeſenbehälter, 1 Spargelſcheere,
1 Kuchenſchippe, und 1 Küchen neſſer.

Wir erlauben uns die Bitte auszuſprechen, daß
die gütigen Geber bei den uns zugehenden Gaben
den Preis für dieſelben ſelbſt beſtimmeg, da die
richtige Taxierung für uns oft eine zu ſchwierige ift.

Der Vorſtand des vaterl. Frauenvereins.

e J 30 Stücktheils Oſtpre ußiſche
25

theils Mecklenburger Reit-
und Wagenpferde

ſtehen von Mittwoch, d. 24. April C.
an bei mir zum Verkauf.

A. Scheger, Weißenfels.
Aromatiſche Haushaltſeife
S aus der Fabrik von
S C. Oehmig- W eidlichS in Zeitz, Prov Sachſen.
Dieſe Seife iſt von anerkannt vorzüglicher

Qualität und ausdauernder Waſtkraft, dient zur
Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten, giebt
der Wäſche ſelbſt einen angenehmen Geruch und
iſt als allerbeſte und wegen ihres ſparſamen Ver
brauchs dabei billigſte Waſchſeife für den Hausbe
darf ganz beſonders zu empfehlen

Dieſelbe iſt vollſtändig rein und neutral und
von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben eben
ſoviel Wäſche reinigt, wie 2-3 Pfund der ge-
wöhnlich im Handel vorkommenden billigeren
Seifen. Zu haben bei Frau Auguste
Berger.
AnkKer-Cichorien ist der beste.

Frommage de Prie Pfd. 1,20 M.,
Kronen-Käſe Stück 50 Pfg.,
Camembert Stück 75 Pfg.
Praunſchw. Cervelatwurſt Pfd. 1,40 M.
Holſteiner Putter Pfd. 1,30 M.,
Hannoverſche Butter Pfd. 1,40 M.

A. Plierucae,
Butter- u. Käſehandlung en gros u. en detail.

la Magdeb. Sauerkohl
2 Pfund 15 Ptg.

empfiehlt Paul Mälfher,
S Markt 5.5 ein goldenes Kreuz mitVerlore n Kette, auf dem Wege von

der Faſanerie, an der Saale entlang, zur Oelgrube.
Gegen Belohnung abzugeben. Oelgrube E5.

Stube u. Kammer an eine anſtänd. einzelne
Perſ. Joh. od. Mich. zu verm. Daſelbſt e. Grube
gut. Dünger abzuholen. Brauhausstr. 4,



Bester Im Gebrauch PilIigsber.

Van Houten's Cacao.
Ueberall zu haben in Büchsen à

Rm, 3.30, Rm. 1.80, Rm. (.95.,

Handwerker- Fortbildungsſchule.
Das neue Schuljahr für die Handwerker Fortbildungeſchule beginnt Bonntag, den

28. April cr. Die neu aufzunehmenden Schulter haben ſich an dieſem Tage von 11 Uhr
Vormittags ab in der zweiten Bürgerſchule anzumelden.

Merſeburg, den 24. April 1889. Das CGarreadtaoar im.

Die Heilanſtalt für Bruchleiden hat uns mit unſchädlichen Mitteln ohne Berufsſtörung
von Leiſten, Hodenſack- und Waſſerhodenbruch durch briefliche Behandlung vollſtändig ge-
heilt, ſo daß wir jetzt ohne Bandage arbeiten können. Joh. Breit, Ebrenfeld b. Cöln P. Geb-
hard, Schneiderm., Friedersried b. Neukirchen, 54 J. Joſ. Haſt, Handiung, Simmerberg be
Lindau A. Schwarz, Wagenbauer, Langenpfungen b. Roſenheim (für Kind Broſchüre: „Die
Unterleibsbrüche und ihre Heilung gratis. 3000 Vondaegen beſter Conſtruction vorräthig mit
einer Muſterſammlung iſt unſer Bandagiſt in

Male Gaſthof z. Stacht Dresden am 9 jeden Monats
v. 8 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Nachm.

zur unentgeltlichen Maßnahme und Beſprechung zu treffen. Man adreſſire: An die Seil-
anſtalt für Bruchleiden in Stuttgart, Alleenſtraße I

a eSe huſen ne mehr

Dr. Rob. Bocks Pectoral
(Hustenstiller)

Gegen

Verſchleimung,
e 5

Kaktarrhen der

Huſten, Luftwege,Heiſerkeit. Schnupfen e.
e Von Keinem Tustenmittel übertroffen

Bock's Pectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiak-Salzpaſtillen, Malzbonbons c. 2c.
e ger Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch Leſen der
nach Hunderten zählenden ärztlichen Zeugniſſe. W e
e Er Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. a SDr. Bock's Pectoral iſt in den Apotheken*)“* à Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man

genau darauf, daß die Umhüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen iſt.
Die Beſtandtheile ſind Huflattich, Süßholz, Jsländiſches Moos, Sternanis, römiſche Chamillen, Veilcheuwurze.

I Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextract, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Vanilleertract, Roſenöl.

S
WJ
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onner Fahnenfahrik in Ponn g. Rhein.
l Angenehm und unſchädlich

Hoflieferant Sr. Majestät des Raisers.
Königl. Grossherzogl., Herzogl. und Fiurstl. Hoflief.

prachtvolle künst-Ve r e in S a J L e 1 9 B a n n e r lerische Ausführung
un beschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt.

Vah men un c W I 3 en von echtem Marine Schiſfsflaggentuch,a vorzügl. Qualität, zu billigen Preisen.
Transparente. Lampions. Theater-Decorationen.

Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

Exportbrauerei Nickau Co. in Leipzig
verſendet frei Bahn Leipzig ihre Specialitäten:

Leipziger Doppelweißbier (Leipziger Goſe) Hect. 14 Mk.,
Leipziger Kind'l Exportbier Hect. 20 Mk.
Bismarckbräu Exportbier Hect. 20 Mk.

Vorſtehende Biere wurden 1887 mit der goldenen Medaikle prämiirt, 1888 mit dem zweiten
Preiſe der filbernen Medoille auf der Weltausſtellung in Melbourne (Auſtralien.)

mee Vertreter werden gesweht. mArbeitsbücher 5 in Steinſetzer
gute Arbeiter, im Accord oder Tagelohn finden bei

ſind vorräthig in der hohen Lohn davernde Arbeit bei Steinſetzermſtr.

Druckerei des Kreisblatt. R. Weißflog in Lützen.

c

eestickt und gemalt85

Anker-Cichorien ist der beste.

Antike Uhren,
welche ſich für meine Sammlung eignen, haupt.

ſächlich Taschenuhren mit ver
zierten Gehänsen od. WerkKen.
kaufe oder tauſche gegen neue Uhren ein. Zuſend-
ungen erbeten.

F. Otto Haher, ger ehe
Magdeburg.

Die Brod-, Weiss-, Kuchen-
bäckerei u. Conditoreiwaaren

von

Albert Büchsenschuss,
Hallesche Str. 13,empfiehlt verſchied. Kuchen, Kaffee u. Theegebäcke.

Gefüllte Windbeutel, Zimmet-
rollen u. Mohrenköpfe.

Aus reinem KeinBernſtein 9 e P Spiritus
fabrizrt. Lack.Otto Vritz esPernſtein-Oellackfarbe.

Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6——8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinige Niederlage bei Oscar

Leberai, ODrogen- u. Farbenhandlung,
Burgſtraße 16

Pa. Magdeburg. Sauerkohl
G 2 Pfund 15 Pfg.

Adoiph Michaeb, Altenb. Schulplagz 6.
Anker-Cichorien ist der beste

Kaſſe zur Unterſtützung
der Hinterbliebenen verstorb. Beamten

im Kreise Nerseburg.
Die ordentl GeneralVerſammlung findet ſtatt
Mittwoch. d. 24. April 1889,

Abends s Uhr
auf der Funkenburg.

Tagesordnung Entlaſtung der Rechnungsleger,
Neuwahl des Vorſtandes.

Der Vorstand.
Foertſch. RNuprecht. Gieſecke.

Stadttheater Seinzig-
Neues Theater. Mittwoch in Sommer

nachtstraum. Donnerſtag Letztes Auftreten
der Frau Olga Lewinsky. Sappho. Freitag
Der Liebestrank. Komiſche Oper Hierauf:
Die Puppenfee. Sonnabend: Euryanthe.
An allen Tagen Anfang 7 Uhr. Altes
Theater. Mittwoch: Epidemiſch. Vorher: Jm
WarteSalon erſter Claſſe. Donnerſtag
Doctor Klaus. Freitag: Goldfiſche.
Sonnabend Die junge Garde. An allen Tagen
Anfang 7 Uhr.

Die Verlobung unſerer Tochter Lisbeth
mit dem Raufmann Herrn Paul Reichelt
hier, beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen.

Merſeburg, Oſtern 1889.
A. Klingelstein u. Frau.

Lisbeth Klingelstein,
Paul Reichelt,

Verlohte.
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11. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Die Räuber am Oſageſtrom.

Roman von

Dies noch mit vielen nutzloſen koſtbaren Gegen-
ſtänden verſehene Gemach wurde durch einen großen
bronzenen Kronleuchter erhellt, der von der Felſen-
kante herabhing und deſſen Lichter bald eine ſtrah
lendeTageshelle verbreiteten, die auch in den kleinſten
Winkel drang, bald jedoch nur jenes Halbdunkel
zuließen, welches zum Nachdenken einladet. Neben
dieſem eben beſchriebenen, wahrhaft bezaubernden
Aufenthalt befand ſich eine kleine Vertiefung in
den Felſen, welche durch eine der Gardinen ver-
deckt, zum Schlafgemach diente und zu dieſem
Zwecke auch ebenſo wie das Wohnzimmer aus-
geſtattet war. Zu beiden Räumen gelangte man,
wie bereits geſagt, nur durch den ſchmalen Gang,
welcher von der erſten Höhle ausging.

Vielleicht mag der Leſer ſich wundern, daß zu
jener Zeit, und in einer der wildeſten Gegenden
von Miſſouri, eine Räuberhöhle mit ſo viel
Glanz, Luxus und Geſchmack ausgeſtattet war.
Zum Theil waren dieſe Gegenſtände Beute der
weitverzweigten Bande, zum Theil jedoch in
größeren Städten gekauft und hierher geſchafft
worden. Die Aufſtellung und Anordnung des
Ganzen aber verrieth, daß der Bewohner der-
ſelben, der Hauptmann der Bande, kein gewöhn-
licher Menſch ſei, ſondern neben Bildung, Ver-
feinerung und Geſchmack ein tiefpoetiſches Ge
müth das erſichtlich bei Allem obgewaltet
hatte.

An dem Rachmittage, welcher jener ſo er-
eignißreichen Gewitternacht folgte, finden wir in
dem reichgeſchmückten Felſengemach ein wunder
bar ſchönes weibliches Weſen, über deſſen Haupte
kaum zwanzig Sommer geſchwunden ſchienen, in

n Stellung auf einem der Sopha
ruhend.

Die Geiſt und Leben athmenden Züge deſſelben
genau zu beſchreiben, würde faſt eine Unmög-
lichkeit ſein genüge es zu ſagen daß dieſelben
weich und fein geſchnitten, und die einzelnen
Theile ihres reizend geformten Geſichts unver-
gleichlich ſchön waren. Jhre dunkle Hautfarbe
verrieth die ſpaniſche Abkunft, und ihr ſchwarzes
glänzendes Haar fiel in natürlichen Locken auf
einen ſchlanken Hals, den ihre Kleidung unbedeckt
ließ, gleich ihren Armen, deren einer unter ihrem
Haupte ruhte, und in Händen endigten, die
kiein, zart und mit koſtbaren Ringen geſchmückt
waren.

Vor allem feſſelten ihre ſchwarzen Augen, in
deren Tiefen alle Leidenſchaften Liebe, Haß,
Eiferſucht und Rachſucht zu ſchlummern ſchienen.
Jm Augenblick, wo wir ſie kennen lernen, leuch-
teten ſie in Liebe, die ſür den Gegenſtand ihrer
Leidenſchaft alles dulden und opfern kann, die
aber unbedingte Liebe fordert, wenn nicht in ihr
das Lamm zur Tigerin werden ſoll.

Jn ihrer Geſellſchaft befand ſich in dem ſo
weit von allem menſchlichen Verkehr entfernten
Gemache ein anderes weibliches Weſen, eine
junge Mulatten Sclavin, welche vor einem der
großen Spiegel ihre Locken ordnete, und zugleich
ihr hübſches Geſicht in demſelben bewunderte.

inige Minuten lang blickte ihre Herrin, offenbar
in ihren Gedanken mit einem ihr theuren Gegen-

ande beſchäftigt, d.nn ein liebliches Lächeln um
pielte ihre Lippen auf ſie hin, dann aber ſich

aufrichtend, ſagte ſie mit melodiſcher Stimme:
„Cyntha, vermagſt Du jetzt Ruderſchläge zu
unterſcheiden

Aufmerkſam lauſchte die Dienerin einige Se-
eunden, dann aber antwortete ſie: „Nein, Meiſſis.“

„Du ſcheinſt mir heute ſehr ſchwerhörig, Cyntha!
s und frage die Wachen draußen.“

ie Sclavin trat in die vordere Höhle, aus
der ſie jedoch bald zurückkehrte und lebhaft ſagte
„Ja, Miſſis hat Recht, Maſſa kommt ſchon.“

„Siehſt Du,“ entgegnete ihre Gebieterin „ja,
das Ohr der Liebe hört ſcharf, Cyntha. Komm
und ordne jetzt ſchnell mein Haar.“

Die Mulattin erfüllte dieſen Befehl mit der
gewohnten Schnelligkeit und Geſchicklichkeit und
nach einigen Minuten fielen wieder in üppiger
Fülle die glänzenden Locken um den ſchönen

Kaum war dies geſchehen, ſo ließ ſich auch

ſchon ein ſchwerer Tritt in dem größeren Raume
vernehmen, und den Vorhang zurückſchlagend, er
ſchien in der Hauptmannshöhle die hohe, gebiete-
riſche Geſtalt eines Mannes. Sich von ihrem
Sitze erhebend, flog die Dame in die Arme dieſes
Mannes, der glühende Küſſe auf Lippe und
Stirn drückte und ſie dann wieder zum Sopha
führte, wo er neben ihr Platz nahm.

Er hatte ſeine reich mit Goldſchnüren ver-
ſehene Kopfbedeckung bei Seite geworfen, wo-
durch ſeine hohe Stirn frei geworden, die von
rabenſchwarzem, gelockten Haar umgeben war.
Seine Hautfarbe war faſt noch dunkler, als die
der Dame, ſeine Augen ſchwarz und leuchtend,
und ſeine Züge verriethen Entſchloſſenheit und
Külznheit.

Als er neben der ſchönen Geſtalt ſaß, um-
ſchlang er ſie zärtlich mit ſeinem Arm, blickte
ſie voll glühender Liebe an und flüſterte: „Wie
reizend Du heute biſt, meine Jnez!

„Und Jnez iſt ſtolz, daß Ronald dies findet!“
entgegnete die Dame mit lieblichem Lächeln,
während ihre in Liebe ſtrahlent en Augen ſich auf
ihn hefteten. „Aber ſage mir, Ronald, weshalb
biſt Du ſo lange fern geblieben? Die Stunden
ſchwanden ſo langſam in Deiner Abweſenheit,
und in der letzten Nacht glaubte ich, wir würden
zu Ende gehen.“

„Geſchäfte, dringende Geſchäfte, geliebte Jnez,
erforderten meine Abweſenheit“, entgegnete er
etwas haſtig. „Aber komm,“ fügte er, wie um
ihre Gedanken abzulenken, hinzu, „nimm Deine
Harfe zur Hand und laß mich Deine Stimme
hören! Jch ſehne mich nach einem Deiner Lieder,
in dem ich alle meine Sorgen vergeſſen will!“

„Sorgen, Ronald, weshalb denn Sorgen
fragte Jnez, ſchnell und unruhig zu ihm aufs-
blickend.

„Beruhige Dich, Geliebte, es iſt nicht ſo
ſchiimm! Cyntha“, wandte er ſich dann an die
Sclavin „die Harfe her!“ und als dieſe das Jn-
ſtrument gebracht, fügte er hinzu; „jetzt, meine
holde Jnez, ſinge! ſinge mir eins meiner Lieb-
lingslieder!“

Ronald noch immer anblickend, denn ſie ver-
mochte nicht die Aufregung zu begreifen welche
ſeine Worte verriethen, ergriff Jnez die Harfe
und fragte: „Willſt Du mich nicht begleiten,
Ronald

„Nein, Jnez, laß mich nur Deiner Stimme
lauſchen

„Was aber ſoll ich ſingen und ſpielen
„Was Du willſt, Jnez, nur lenke meine Ge-

danken ab!“
„Deine Gedanken, Ronald Sieh, es iſt

doch etwas geſchehen, was Du mir verbirgſt!
Willſt Du nicht mir, Deiner Jnez, das Geheimniß
mittheilen

„Jch ſchwöre Dir, daß Du ohne Grund Dich
quälſt! Es iſt nichts, gar nichts geſchehen:
Sieh, ich bin heiterer, wie je zuvor!“ Und das
ſchöne Weib in ſeine Arme ſchließend, wiederholte
er nochmals „Dein Lied, Jnez, Dein Lied laß
mich hören!“

„Soll ich Dir den Räuber ſingen
„Ja! o, ja! ſinge heute das!“
Und ohne weitere Bemerkungen ſtimmte Jnez

ihr Jnſtrument und ſang mit liebucher, klang-
voller Stimme das von ihm begehrte Lied,
während er das Haupt „eſtützt, im Sopha
lehnend, mit ernſten, faſt ſchwermüthigem Aus-
druck in den ſchönen männlichen Zügen ihr
lauſchte, und als ſie geendet, mit meyr Leb-
haftigkeit als bisher ſagte: „Herrlich geſungen,
Jnez, meiſterhaft ſogar! Auch iſt etwas in dem
Liede, was mit meinen Gefühlen übereinſtimmt,
und wahrlich, die Geſchichte Deines Räubers
gleicht in vielen Beziehungen der meinigen.
Wo haſt Du es gelernt, Geliebte

„Jn einer Stadt fern im Süden, von einem
wandernden Sänger.“

„Es erinnert mich lebhaft an die glücklichen
Tage meiner Kindheit“, fügte Ronald mit halb-
unterdrücktem Seufzer hinzu.

„Wirklich?“ fragte Jnez mit einem forſchenden
Blick. „Ronald, ſchon immer haſt Du mir
Deine Lebensgeſchichte erzählen wollen. Kannſt
Du es nicht jetzt in dieſem Augenblicke thun

Mittwoch, 24.

e e r m h u h t t„Jch hätte es ſchon längſt gethan, Geliebte,
doch ſtimmt mich ſtets die Erinnerung an die
Vergangenheit traurig. Aber gleichviel, Du
magſt jetzt die Geſchichte hören, denn wer weiß,
was uns die nächſte Zeit bringen kann
f Nachdem die Sclavin entlaſſen, fuhr Ronald
ort

„Jch war in England geboren und erinnere
mich meiner Mutter noch ganz genau. Sie
war eines jener ſchönen, lieblichen, ſanften Weſen,
an denen Niemand gleichgültig vorüber zu gehen
vermag und die zuweilen auf dieſe Erde her-
niederſteigen, um Andern ihren wohlthuenden
beſänftigenden Einfluß empfinden zu laſſen.
Jch liebte ſie grenzenlos, mit leidenſchaftlicher
Zärtlichkeit! Mein Daſein ſchien an das ihrige
gefeſſelt und ſo oft ich an eine Trennung von
ihr dachte, ſüllten ſich meine Augen mit Thränen
und ich fühlte in meinem Herzen einen tiefen

April.

unſäglichen Schmerz.
Wir bewohnten in behaglicher Ruhe ein kleines,

ſchönes Haus auf dem Lande, in einer reich von
der Natur bevorzugten Gegend. Jn der Nähe
deſſelben befand ſich ein großer Wald und auch
ein Fluß, an deſſen Ufern i manche Stunde
verbrachte, wie ich denn auch die Tage meiner
Kindheit in ungeſtörtem Glücke verlebte.

Als ich älter ward, fiel es mir auf, daß ich
nie meinen Vater geſehen, daß nie meine Mutter
von ihm geſprochen, noch ſprach, und als ich
voll Neugier nach ihm fragte, antwortete ſie
traurig, ja mit Thränen, daß er noch am Leben
aber genöthigt ſei, ſich von uns fern zu halten,
und daß in ſpäteren Jahren ich den Grund
dazu erfahren würde. Nur ungern begnügte
ich mich mit dieſer Antwort, da ich aber deutlich
ſah, wie ſchmerzlich meiner Mutter dieſer Gegen-
ſtand war, ſo ſchwieg ich.

So vergingen die erſten zwölf Jahre meines
Lebens, während welchen ich allein von ihr unter-
richtet ward, denn ſie hatte eine ganz vorzügliche
Bildung genoſſen, wie ſie auch einen reichen Schatz
von Büchern beſaß, aus denen ich ihr täglich
vorleſen mußte. Nach dieſer Zeit beſchloß ſie,
mich einer Schulanſtalt zu übergeben, und hatte,
ſo ſchwer es ihr auch geworden, ſchon alle An-
ordnungen dazu getroffen, noch ehe ſie mir ein-
mal ihren Entſchluß mitgetheilt. Außer mir
vor Schmerz bei dem Gedanken an die bevor-
ſtehende Trennung, erfuhr ich denſelben ſuchte
ihn zu bekämpfen und bat ſie, mich in ihrer Nähe
unterrichten zu laſſen. Allein mit Feſtigkeit über
redete ſie mich zu ihrem Plan und theilte mir
mit, daß ihre Mittel nur hinreichten, mir eine
gute Erziehung zu geben, daß ich die Schulzeit
daher wohl benutzen müſſe, mir reiche Kenntniſſe
zu erwerben, um dereinſt als Mann eine cehren-
volle Stellung erlangen zu können. Jch hörte
ihr aufmerkſam zu, ſah die Richtigkeit ihrer Vor
ſtellung ein, verſprach allen ihren Wünſchen
nachzukommen und nach einigen Tagen
trennten wir uns trennten uns auf Nimmer-
wiederſehen!“

„Du ſahſt Deine Mutter nie wieder?“ fragte
Jnez theilnehmend mit Thränen in den Augen.

„Nein!“ entgegnete mit bewegter Stin.me
Ronald. „Niemals! Doch erlaß mir die
Beſchreibung der Treunung, des Augenblickes,
wo ich ihr theueres Antlitz zuletzt geſehen, zu-
letzt ihre Stimme gehört, als ſie Gottes Segen
auf das Haupt ihres einzigen Kindes herabrief,
das in namenloſem Schmerz an ihrer Bruſt

ruhte.“ (Fortſ. f)
Provinz und Uümgegend.

f Naumburg, 16. April. Ein Halleſcher
Fleiſcher hatte einen Gehülfen mit einem fahr-
baren Kochherde und einem anſehnlichen Würſt-
chenvorrathe auf hieſigen Topfmarkt entſandt.
Der Gehülfe verkaufte aber nicht nur die Würſt-
chen, ſondern auch (weit unter dem Werthe) den
Wagen und verſ wand mit dem Erlöſe (etwa
50 Mark) und einer Dame.

f Bad Schmiedeberg, 17. April. Ein
raffinirter Wilddiebſtahl gelangte geſtern vor dem
Schöffengerichte zur Verhandlung. Ein Reh zur
Schon jeit geſchoſſen zu haben, war der Mühlen-
beſitzer Ebeling mit ſeinem Kyappen Thiele be



ſchuldigt. Beide ſtellten die That in Abrede.
Erſterer behauptete, daß er keine Flinte beſitze,
letzterer, daß er überhaupt noch nichts mit einem
Gewehre zu thun gehabt habe. Der Forſtauf-
ſeher Wolfenſteller hatte das todte Reh unter
Schnee verborgen gefunden und die im friſchen
Schnee hinterlaſſenen Spuren zweier Menſchen
ins Auge gefaßt, die vom Thatorte hin und
zurück in die E'ſche Mühle führten. Man fand,
daß die Stiefeln des E., ſowie die des Knappen
genau in die friſchen Abdrücke im Schnee paßten;
ferner waren die Kleidungsſtücke des Knechtes
Reinicke mit friſchem Blute beſpritzt und ſaßen
voller Rehhaare. Endlich war auf dem Boden
der Mühle eine Vorrichtung angebracht, welche
zweifellos zum Aufſpannen der Wildpretsfalle
diente. Der Gerichtshof gewann die Ueber-
zeugung, daß der Beſitzer E., um jeden Verdacht
von ſich abzulenken, die Kleider des Knechts an-
gezogen habe, während ſein etwa 14jähriger
Sohn ſich der Stiefeln des Knappen bedient
habe, die auch dem erſteren paßten. Ebeling
wurde der Wilddieberei für ſchuldig befunden
und mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft, während
der Knappe Thiele freigeſprochen wurde.

Eilenburg. Ein gewiß ungewöhnlich
billiges Haus erſtand der Gemeindevorſteher
Kuhne in dem nahen Jeßwitz bei einer kürzlich
dortſelbſt abgehaltenen öffentlichen Auftion. Das
Haus wurde mit 50 Mark angeboten. Kuhne
bot noch 1 Mark und erhielt den Zuſchlag als
Meiſtbietender. Auch in hieſiger Gegend ſoll
der Spuk ſein Unweſen treiben. Jn dem Dorfe
Schelitz verließen die Mägde des Gutsbeſitzers
R. ihren Dienſt, und zwar aus dem Grunde,
weil es angeblich im Hauſe nicht recht richtig
ſei, indem ſie Nachts durch Erſcheinungen heim-
geſucht würden. Die Mägde ſind bis jetzt auf
keine Art zu bewegen geweſen, ihren Dienſt fort-
zuſetzen: ſobald ſie zwangsweiſe zugeführt werden,
verlaſſen ſie von neuem, bevor es Nacht wird,
das Gehöft.

Liebenwerda, 17. April. Bei Koſilenzien
ſtieß man dieſer Tage beim Bauſandgraben auf
Urnengräber, die zahlreiche Thongefäße von ver-
ſchiedener Form und Größe enthielten. Der
Vorſteher des Provinzialmuſeums, Oberſt von
Borries, wurde ſofort von dem Funde in Kennt-
niß geſetzt und hat derſelbe für geeignete Zeit
umfangreiche Ausgrabungen in der Umgebung
des Fundortes in Ausſicht genommen, da dort
vermuthlich einer der Friedhöfe aus altgerma-
niſcher Zeit zu ſuchen iſt.

Erfurt, 20. April. Jhr fünfzigjähriges
Jubiläum als Botenfrau feierte geſtern die
Wittwe Auguſte Beutler in dem benachbarten
Städtchen Kindelbrück. Seit ihrem 18. Lebens-
jahr hat ſie täglich mit einer Laſt Backwaare im
Werthe von 6 8 Thalern 6--9 Stunden
Weges zurücklegen müſſen, und während der
ganzen fünfzig Jahre machte ſie dieſe Gänge im
Auftrage eines und desſelben, vom Vater auf
den Sohn fortgeerbten Geſchäftes. Bei allen
Leuten der Gegend iſt ſie wohlbekannt, und wer
irgend eine Beſorgung zu machen hat, vertraut
ſie ihr an, der treulichen Ausrichtung ſicher.
Wind und Wetter, Hitze und Froſt hielten ſie
niemals von ihren Gängen zurück, ſtundenlang
wurde ſie manchmal von aufgethürmten Schnee-
haufen auf der einſamen Landſtraße feſtgehalten,
auch gegen räuberiſche Ueberfälle hatte ſie ſich
einige Male zu wehren, aber ein gutes Geſchick
errettete ſie ſtets aus der Gefahr. Die Jubilarin
ſteht allein auf der Welt. Der brave Mann,
den ſie geheirathet, wurde ihr durch den Tod
entriſſen, und auch ihr einziger Sohn ſtarb.
Noch führt ſie täglich ihre mühſeligen Lohngänge
aus, aber wie lange wird ſie es weiter vermögen
Für ſie exiſtiert noch kein Altersverſorgungsgeſetz.
poffentlich werden Kommune und private Mild-
thätigkeit ihre Schuldigkeit thun.

F Weimar. Seitens der Großherzoglichen
Staatsregierung iſt dem Deutſchen Photo-
graphenvereine für deſſen Ende Juli hier ſtatt-
findende, mit der 18. Wanderverſammlung des
Vereins verbundene Ausſtellung die Summe
von 300 Mark für Staatspreiſe bewilligt
worden. Leider ſcheint die Beſchaffung geeigneter
Räumlichkeiten für dieſe Ausſtellung ernſte
Schwierigkeiten bereiten zu ſollen. Dem Pro-
gramm zufolge wird die Wanderverſammlung
im „Hotel Chemnitius“ eröffnet werden. Der
Nachmittag des erſten Tages iſt zu einer Feſt

fahrt nach Schloß Belvedere beſtimmt. Am
Vormittage des zweiten Tages wird Herr Dr.
Bruno Meyer in der „Erholung“ einen öffent-
lichen Vortrag über die Photographie in ihrer
heutigen Geſtalt“ halten. Am dritten und
letzten Tage findet eine Feſtfahrt nach Berka
ſtatt. Für die Ausſtellung ſind zahlreiche Preiſe
(goldene, ſilberne, bronzene Medaillen und Dip-
lome) beſtimmt. Auch für Liebhaber-Photo-
graphen iſt eine Preisbewerbung vorgeſehen.

f Braunſchweig, 18. April. Hier iſt in
der Nacht zum Donnerſtag bei einem Gold-
waarenhändler eingebrochen worden. Demſelben
wurden Waaren im Betrage von 2000 bis
3000 Mk. geſtohlen.

Meißen, 18. April. Eine aufregende
Scene ſpielte ſich dieſer Tage früh beim Ab-
gang des erſten Schiffes nach Rieſa am hieſigen
Landungsplatze ab. Am Landungsplatze ſtand
ein Mann mit einem vielleicht zwanzigjährigen
Mädchen der Erſtere betrat dann das Dampf-
boot und begab ſich nach der Kajüte, das
Mädchen aber lief ebenfalls über die Landungs-
brücke, ſprang auf die gegenüberliegende Sitz-
bank und ſchwang ſich über Bord. Jn dieſem
Augenblicke umfaßte aber der Steuermann den
Leiv der Lebensmüden und drückte den Körper
an die Bordwand, ihn ſo lange hier feſthaltend,
bis anderweit Hilfe kam. Vier Mann waren
erforderlich, um das Mädchen auf Deck zu
bringen, daſſelbe ſträubte ſich mit allen Kräften
gegen die Rettungsverſuche. Schließlich wurde
das Mädchen abgeführt und wahrſcheinlich ins
Krankenhaus gebracht.

Dresden,20. April. Die beidenFürſtenſchulen
Meißen und Grimma werden im Wettiner Hul-
digungszuge durch je 1 Lehrer und 15 Schüler
in der Tracht des 16. Jahrhunderts vertreten
ſein. Jn der Nacht zum 17. d. M. iſt eine
der ſchönſten Zierden der Bürgerwieſenanlagen
zu Dresden durch ruchloſe Hand beſudelt, wenn
nicht ſogar für immer beſchädigt worden. Die
meiſterhaft ausgeführte, in Marmor gefertigte
Venusgruppe, welche am Bürgerwieſenteich gegen-
über der Beuſtſtraße Aufſtellung gefunden hat
und erſt ſeit einigen Tagen ihrer Winterum-
hüllung entledigt worden iſt, hat man mit einer
rothen Farbe beſtrichen. Man hat zwar ſofort
geeignete Mittel ergriffen, aber es iſt möglich,
daß ſich die Flecke nicht ganz werden entfernen
laſſen. Der Stadtrath hat für Ausfindigmachung
des oder der Thäter eine Belohnung ausgeſetzt.

Weiße Oſtern ſind dem Gebirge nunmehr ge-
ſichert. Jn Moldau und Umgegend liegt dec
friſchgefallene Schnee thatſächlich 1 Meter hoch
und iſt man dort gegenwärtig eifrigſt mit dem
Schneeauswerfen beſchäftigt.

r J-„—„Ö— ÖVermiſchte Nachrichten.
(Feuer im Reſtaurationszimmer

des Abgeordnetenhauſes.) Am Donners-
tag Vormittag entzündete ſich im Hauptzimmer
der Reſtauration des Abgeordnetenhauſes plötzlich
die Kohle einer elektriſchen Lampe, und die Flamme
ſchlug nach dem über der Reſtauration liegenden
Glasdache, ſo daß eine Scheibe angeſengt und
angeſchwärzt wurde. Dem weiteren Umſichgreifen
des Feuers wurde durch rechtzeitige Hilfe aus
dem Hauſe vorgebeugt. Ueber die Veranlaſſung
zu dem Brandunglück iſt Klarheit noch nicht
gewonnen.

(Der Rieſen-Wal) am Oranienburger
Thor in Berlin war am Dienſtag auf kurze
Zeit verſiegelt worden. Ein Schloſſermeiſter,
der bei der Aufſtellung des Ungethüms beſchäf
tigt war, gerieth wegen der Höhe ſeiner Rechnung
mit den Beſitzern in Differenzen. Da ſie Aus-
länder ſind, Ueß der Handwerksmeiſter den Wal
zunächſt mit Beſchlag belegen, Das half. Nach
wenigen Stunden war die Rechnung beglichen.

Markt Berichte.
Halle, 20. April. Preifſeper 100 Kilo netto, Weizen

feſt, 171 186 Mk. Roggea ruhig, 150 160 WMſt.,
Gerſte ruhig, Futter- 149 153 M. Mittelſorten 168
bis 176 Wt., extra feine bis 18) M. Hafer feſt,
162 158 M. Raps ohne Ang. M Mais M
Erbſen Victoria 162 bis 170 M. Kümmel, ausſchl.
Suck p. 1060 Kilo Netto, Stärte einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärte bei beſſerer
Nachfrage 37,50 bis 58,00 M.

Preiſe p. le Ko. netto. Linſen ohne Angebot, Brhnen
bhne Angebot Kleeſaaten: Rothklee 90 100 Mt.

feinſter bie 112 M Weißklee 50— 80 Mi feinſter dis 110 M.,
Schwediſcher Klee 809 100 M feinſter bis 130 Wi.,
Esparſette 22 23 R.

cm

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,00 165,00 Mark
Roggentkleie 10,50 11,00 M. Wetzenſchaalen 10 10,25 W.
Weizengrieskleie 10,00 M. Malzkeime geſucht, helle
11,60 12,00 M., dunk. 9,50 10,50 M, Oeltuchen 14,25
bis 14,50 M. Malz 28,50 --29,75 W. Rüböl 57,00M. Petro
teum 25,00 Solaröl 0,825/30 ſ. gefragt16 Spiritus
p. 1066060 Liter Prozent, ſtill, Kartoffelſpiritus mit 50 Mt.
Verbrauchsabgabe d5,00 M. mit 70 M. Verbrauchsabgade
35,20 M.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bukareſter 20 Freos.-Looſe, Die nächſte Zieh

ung finder am 1, Mai haun, Segen den Koursverluß von
a. 35 Mk. pro Stück bei der Auslooſung überntumt
das Dauthaus a arl Neudurger, Berlin, Frau-
zöfiſche Sr. 13, die Verſicherung für eine Prämie von
Mark 4,00 pro Stück.

Kirchen Uachrichten von Zuerſeburg.

LOom. Getauft: Guſtav Adolf Richard, S. des
Handelsmanns Hartwig; Karl Friedrich, S. des Handard.
Schultze Paul Friedrich Karl, S. des Agenten Hahnebutt.

Stadt. Gerauft: Max Walther, S. des Schnitt
wagarenhändlers Nell; Emma, T. des Zimmermanns Ball-
hauſe Alma Anng Jda, T. des Tiſchlers Seifert; Ostar
Konrad, S. des Zimmermanns Hoffmann Karl Rudolf
Paul, S. des Fabrikarb. Koſchei; Karl Friedrich Wilheim,
S. des Metalldrehers Schmidt Paul Otto, ein unehel.
S. Martha Luiſe und Max Willy, Kinder des Dach
deckers Hetzer; Richard Willy, S. des Bierverlegers
Rudolph Marie Eliſabeth Martha, T. des Handarbeiters
Engelharot; Jda Anna, T. des Haudarb. Ziegenhorn
Friedrich Wilhelm, S. des Schuhmachermſtrs. Schneider.

Getraut: Der Gärtuer E. A. B. Michel hier mit
Frau A. E. geb. Künzel der Schornſteinfeger R. L. Zehler
hier mit Frau M. E. geb. Ernſt. Beerdigt: Den
16. April die jüngſte T. des Handarb. Kirchner; der vierte
S. des Bierverlegers Rudolph.

Altenburg. Minna Klara, T. des Handarb. Auguſt
Hennig Thereſe Margarethe Katharine, T. des Jngeniears
Julius Scheinhütte; Johanne Gertrud Paula, T. des
Maſchinenbauers Max Hampel Friedrich Rudolf, S. des
Kofferträgers Paul Göhle. Beerdigt: Der Pfarrer
emer, Ferdinand Schilling Paul, S. des Eiſenorehers
Karl Trommler.

eunmarkt Getauft: Hermann Carl, S. des
Handarb. Heſſelbarth; Wilhelm Carl, S. des Handels
manns Hartung Emma Minna, L. des Maurers Quente
in Veneunien Elſa Louiſe, T. des Cigarrenhändlers Hoff
mann Bertha Emma, T. des Tiſchiers Gebes. Ge
traut: Der Handelsmann Hartmann mit Frau A. geb.
Peter. Beerdigt: Die Chefrau des Handarb. Berndt.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Kierſeburg.
Vom 15.-21. April 1889.

Eheſchließungen: Der Schuhmachermſtr. Andreas
Ludwig Bolze mit der verw. Handelsmaun Hinze, Thereſig
Withelmine geb. Spitze, Kurzeſtr. 3; der Handelsmann
Louis Wilhelm Karl Hartung mit der verw Handelsmann
Dulffer, Anna geb. Peter, Neumarkt 64; der Schornſtein
feger Robert Louis Zehler mit Marie Emma Ernſt,
gr. Sixtiſtr 18; der Handelsgärtner Ernſt Auguſt Bruno
Michel mit Amalie Eliſe Künzel, am Gerichtsrain der
Handelsgärtner Friedrich Richard Wegeleben mit Auguſte
Thereſe Anna Koch, in Leung.
Geboren: eine unehel. T.; dem Kaufm. A. Schöllner

ein S., Gotthardtsſtr. 8; dem Korbmachermſtr. E. R.
Schulze ein S, Johannisſtr. 4; dem Handarb. A. Schmidt
ein S., Altenb. Schulplatz 4; dem Handarb. K. W.
Mortan ein S, Sirxtiberg 16; dem Schneider G. Utecht
ein S., Karlſtr, 15; dem Proecuriſt H. Sauer eine T.,
Halleſcheftr. 29; dem Schloſſer W. Förſter eine T.,
Halleſcheſtr. 25; dem Former F. Borrmann eine T.,
Unteraltenburg 33 dem Bahnarbeiter G. Mettin eine T.
Seitenbeutel 6; dem Steinmetz C. Hüttich eine T., rother
Brückenrain; dem Gen.-Comm.Kanzlei-Diätar F. W.
Dannenberg eine T., Roßmarkt 3; dem Mechamiker H.
Fuß ein S., Friedrichſtr. 10; dem Maurer A. Schmidt
ein S., Halleſcheſtr. 8; dem Handarb. W, Heſſelbarth
ein S., Kreu;ſtr. 3; dem Maurer E Linke eine T.,
Saalſtr. 2; dem Weißgerbermſtr. E. Dietrich eine T.,
v. d. Sixtithor 2; dem Reſtaurateur O. Haaſe eine T,
Saalſtr. 2; ein unehel. S. dem Fleiſchermſtr. G. Göthe
eine T., Gotthardtsſtr, 34; dem Handarb. K. Kämmer
eine T, Friedrichſtr. 3; dem Maurer K. Enke eine T.,
Weinberg 7; dem Handarb. G. Hirſch ein S., Neu
markt 29.

Geſtorben: Des Handarb. H. Neuthor todtgeb. S.,
Karlſtr. 15; des Handarb. K. Kirchner T. Amalie Johanne
Anng, 1 J 6 M., Krämpfe, gr. Ritterſtr. 25 der Paſtor
emer. Ferdinand Schilling, 85 J. 9 M Altersſchwäche,
Oberaltenburg 10; des Handarb. K. Berndt Ehefrau
Bertha geb. Hornbogen, 35 J. 9 M., Herzſchlag, Amts
häuſer 2; des Handarb. K. Berndt todtgeb. S., Amts
häuſer 2: des Handarb. A. Schmidt S. Albert, 1 Tag,
Schwäche, Altenb. Schulpl. 4; des Hierverlegers K. Rudolph
S. Johannes Otto, 1 J. 6 M Dyyhteritis, Preußerſtr.
16; des Eiſendrehers K. Trommler S. Paul Ernſt, 11 J.
10 M., dyphteritiſche Herzlähmung, Schreiberſtr. 4; der
Gefreite Karl Emil Kuckenburg, 22 J. 6 M., Gehirnent-
zündung, Kgl. Garniſon-Lazareth.

P UR TAUVURBRME.
Eine Person, welche darch ein einfaches

Mittel von 25 jähr. Taubheit u. Obrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 55

J. II. Micuoxson, Wien IX., Kolingasse 4.
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